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©ie Sefteiguttg fc>e$ SJlont äSefam

im Summer 1856

»on ©.@tubet, 9tegietung8jtfltttyalter.

Seit einet Keitye »on Satyten ift aucty in bet Sitt unb

Seife, wie bie Souiiften bie SUpen bereifen, ein entfepie=
bener gortfcpritt eingetreten. Set tüflige Sanberer, wenn
er nietyt gang Keuling ift, Pegnügt fiety nietyt metyr bamit,
bie reigenben Sinfel be« Sctyweigerlanbe« gu Pefuctyen, wo*
tyin jefte faft üheraü faprPate Strafen unb fogar Sctyienen*
wege fütyten — e« Pcftiebigt ipn niept, bie in allen Hanb*
Püctyem begeiepneten ©ehitg«päffe unb bie leietyt gugängti*
epen claffifety betütymten Hötyenpunfte gu befteigen, wo bütd)
ttefflictye gütfotge ebenfo fetyt füt hetyaglictyen Katutgenuf
al« füt bie BequemlicpfeitePebütfniffe be« «Jteifenbeu gefolgt
ifi. Btelmetyt ifi bie Ketgung unb ba« Snteteffe füt ge*
fätytlicpe ©letfcper*(Srpebitionen unb bie Suft gur (Srffint*

mung ber pöcpften unb wilbefien Sltpengipfcl erwaept. Sa,
e« ift biefe aPenteuerticpe Keifeluft fofl gur «Kobe geworben
unb bie unerfetyroefenen Sötyne Stlhion« geben tyietin ben

anbetn Kationen ba« »otleuctytenbe Beifpiet. ©elingt e«

boety bem Sctyweiger felbfl faum, ein btetyer »on itym noety

füt unbetteten getyaltene« ©tetfetyetjoety ober eine neue SUpen*
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Die Besteigung des Mont Welan.

im Sommer l8S6

von G.Studer, Regierungsstatthalter.

Seit einer Reihe von Jahren ist auch in der Art und
Weise, wie die Touristen die Alpen bereisen, ein entschiedener

Fortschritt eingetreten. Der rüstige Wanderer, wcnn
er nicht ganz Neuling ist, begnügt sich nicht mehr damit,
die reizenden Winkel des Schweizerlandes zu besuchen, wohin

jetzt fast überall fahrbare Straßen und sogar Schienenwege

führen — es befriedigt ihn nicht, die in allen
Handbüchern bezeichneten Gebirgspässe und die leicht zugänglichen

classisch berühmten Höhenpunkte zu besteigen, wo durch
treffliche Fürsorge ebenso sehr für behaglichen Naturgenuß
als für die Bequemlichkeitsbedürfnisse des Reisenden gesorgt
ist. Vielmehr ist die Neigung und das Interesse für
gefährliche Gletscher-Expeditionen und die Lust zur Erklimmung

der höchsten und wildesten Alpengipfcl erwacht. Ja,
es ist diefe abenteuerliche Reifelust fast zur Mode geworden
und die unerschrockenen Söhne Albions geben hierin den

andern Nationen das vorleuchtende Beispiel. Gelingt es

doch dem Schweizer selbst kaum, ein bisher von ihm noch

für unbetreten gehaltenes Gletscherjvch oder eine neue Alpen-
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fpi|e gu Pefteigen, otyne au« bem «Kunbe feine« gütytet«

gu »einctymen, et l)abt einmal fetyon einen (Sngtänbet batyin

begleitet. Beinatye jebe« Satyt wetben Bctfuctye gut Be*

fieigung be« «JJtonte Kofa, bet Sungftau, be« gin*
fietaattyotn«, be« Settertyorn« unternommen. — Ber*
fuetye, bie gwat feiten mit bem gewünfetyten Stfolgte gefrönt
werben. «Kit metyt obet weniget ©lücf wagt fiety bet gteunb
bet Beige an ben Betnina, an ben «Big Sinatb, an
ben Söbi, an ba« Scpeetpotn, an bie Sinbgetlen,
an ben Bi? Sgietfepen, an ba« Sctytecf tyotn, att ben

«JJtöncty*), att ben ©alenflod, an bie gletfctypötnet,
an ben (Sombin, an bie Kiefcn be« (Styamounir, bie

ben «Konthtanc nmf rängen. Sie Keife auf ben «Koni*
hlanc felbfl bietet füt benjenigen, beffen Safetye mit ©uineen

gefpieft ifi, feine befonberen Scpwretigfeiten metyt bat. Sin

ben fepönen Sagen be« Sluguft lö«t oft eine ©efeUfcpaft
bie anbete ob unb beuufte bie Stapfen, welctye ityte Bot*
gänget in ba« Si« getyauen pahen. Set BiäSanguatb
im Sngabin, bie Slatiben, bet Sitli« im Sngelhetg,
ba« Suftentyptn, bet Styictbetg, baS Scfjneetge
H»tn im ©auli, bet Stttel« im ©ajtcrnttyal, baS Silb*
tyorn in ber Sauenen, ba« Stratyltyotn, bte Siina bi
3agi unb ba« Breittyom hei Sermatt, bie Sent bü
«Kibi hei St. «Kaurice ftnb fämttttlicp ba« Stet fütyner
Sottriflen geworben. S« finb bief nur npety wenige Kamen
unter Bieten; aber um ben geneigten Scfer "nietyt mit einem

enblofcn Bergciepntf gu ermüben", pabe iety miep auf bie

Sfngabe berjenigen Bcrgfpijjen hefetyränft, welctye eine Hötye

*) SBit tyemerten tyiet, baf ba« neuejie SBerf Bet Comtess«
Dors^ d'Istria „La Suisse AUemande et tascension duMcench"
mit Untectyt biefen Stttel fütyrt. ©« Wirb Bctttn bte ctbenteuerltcpe
®letfd)et;@j^eiitton bet ruffifd)en ©täfin Jtotjoff=3Raffal«tty ge»

fd)ttbett, welctye Same im Sunt be« Satyte« 1855 »on ©rtnbet
walb au« Bie'Sungftau beftetgen Wollte, abet nietyt weitet »ot=
brang al« auf ben S3tefd)etgtat. @id)eten S3ertd)ten jufolge fotlcn
bann ityte gütytet ben ©tat jwifepen ©iget unb SKönety etftiegen
tyaben, Ben ©t»fet be« öe&tetn felbft abet nietyt, fo Baf Berfelbe
nsep jut ©tunbe at« unbeftiegen ju Beteacpten iß.
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spitze zu besteigen, ohne aus dem Munde seines Führers

zu vernehmen, er habe einmal schon einen Engländer dahin
begleitet. Beinahe jedes Jahr werden Versuche zur
Besteigung des Monte Rosa, der Jungfrau, des

Finsteraarhorns, des Wetterhorns unternommen. —
Versuche, die zwar selten mit dcm gewünschten Erfolgte gekrönt
werden. Mit mehr oder weniger Glück wagt sich der Freund
der Berge an den Bernina, an den Piz Linard, an
den Tödi, an das Scheerhorn, an die Windgellen,
an dcn Piz Tgietschen, an das Schreckhorn, an den

Mönch*), an den Galenstock, an die Fletschhörner,
an dcn Combi«, an die Riesen des Chamouniz, die

dcn Montblanc umkränze«. Die Rcise auf den Montblanc

selbst bietet für denjenigen, dessen Tasche mit Guineen
gespickt ist, keine besondere« Schwierigkeiten mehr dar. An
den schönen Tagen des August löst oft eine Gefellschaft
die andere ab und benutzt die Stapfen, welche ihre
Vorgänger in das Eis gehauen haben. Dcr Piz Languard
im Engadin, die Clariden, der Titlis im Engelbcrg,
das Sustenhorn, der Thicrberg, das Schneeige
Horn im Gauli, der Altels im Gastcrnthal, das Wildhorn

in der Lauencn, das Strahlhoin, die Cima di
Jazi und das Breithorn bei Zermatt, die Dent dü
Midi bei St. Maurice sind sämmtlich das Ziel kühner
Touristen geworden. Es sind dieß nur noch wenige Namen
unter Vielen; aber um Hey geneigten Leser nicht mit einem

endlosen Verzeichniß zu ermüden, habe ich mich auf die

Angabe derjenigen Bergspitzcn beschränkt, welche eine Höhe

") Wir bemerken hier, daß das neueste Werk der Oomtess«
l>«r^ ä'Istris, Huisse Memancke et i'a«cen«i«n ck«M«ne/>"
mit Unrecht diesen Titel führt. Es wird darin die abenteuerliche
Gletscher-Expedition der russischen Gräfin Kolzoff-Masfalsky
geschildert, welche Dame im Juni des Jahres 1»55 von Grindelwald

aus die Jungfrau besteigen wollte, aber nicht weiter
vordrang als auf den Vieschergrat. Sicheren Berichten zufolge sollen
dann ihre Führer den Grat zwischen Eiger und Mönch erstiegen
haben, den Gipfel des Letzter« selbst aber nicht, fo daß derselbe
noch M Stunde als «»bestiegen zu betrachten ist.
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»on wenigflen« 10,000' ü. b. «K. betyaupten. — Selbft
Samen fctyrccfen nietyt metyr ba»dt gutücf, eins Sanbetung
über bie Stratylecf unb baS «Katterjocty gu untetttety*
mett ober Berggipfel »on 900Ö' Hötye unb metyr gu er*

flettcrn, — ja fogar ber 3ungffdu gu Seile gu getyen.

Sa« Sortenttyorn, ber ©ötnergrot, baS Otben*
tyorn, bte ©ipfel be« ©rofen St. Betntyatb« ftnb
öfter« ba« Siel ntuttyiget gtauert unb bet «Köntbldtlc
unb Sol be ©eant tyaben hegeiflerte Helbinnert auf ityrem
Scpeltet gettagen. — Sie Spefittation übetbietet ftd), bie

SJu«füt)tung foletyer fütynen Begebungen gu erleichtern üntf
gu etmögttctyen, fei e«, baf fie bequeme KeitWege hi« auf
bie ©ipfel työtyer Belgfuppen anlegt, fei e«, baf fte in bett
oben Kegionert ber Hocpalpen gum ©cpitfc unb gut Betyet*
Bergung" ber tinetfcpioefenett Sonbetet ©ebäube tyetfieUt, wo
fonft etwa bet ©cm«jäget in einet falten gelfentifce fiety

bettete. — Sety Witt nietyt ber »ielen Hofpitiett auf ben fre*
cfttentirten Bergpäffen, ber ©afltyäufcr auf bem «Jtigi, bem

gaultyotn, bem ©ee'£i«betg ünb auf anbetn Sfulftctyt«*
punfferf erwatynen, fonbetn erinnern an bie jüngerri ©cpö*
pfungen biefer Sfrt auf bem ©änti«, auf bem Kiffet,
duf bem Sfeggifctytyotn, auf bet gutta unb an bie
noety in Sui«ftctyt gefeUtetf auf bem Kiefen, auf bein Bi*
lofu«, auf bem Big Sanguatb, auf bem «Kaffet*
focty. u. f. w.

3n bet Styot ift e« aucty' ein työtyer ©enuf für ben*

jenigen, beffen ©etyirn in ber bumpfen Suft be3 ©efctyäft«*
gimmer« fap »ertroefnen Witt, beffen ©eifi neiety Kutye unb
Sammlung;, beffen trage ttnnenb'e« Blut unb ffeife ©liebet
nacty Bewegung »erlangen — einmal ben Peengenben «JJkiuern

bei Stobt, bem »ietbewegteri Steißen ber gefepäftfgen «Kc'n&e

gu* cirtfciepen unb borttyin gu eilen, wo bie ©eßitg«welt
in ftiUer Sinfamfcit tfre erhobenen «Sctyöntyeiten entfaltet —
ittt Äampf mit ben uttgebunbenen Stementeii,- im Kingen
mit ©efatyren u'nb ©cpwiefigfeiten feine Styafftaff gn üben
unb »on työtyer, ei«umgürfeter «Bergfpif/e bie' fernen «Ken*
ßrjenfccn&t tfntf bie taufenb tyimmeMfiMerule«. ©ipfel' bei
tttcfctytigTlf Älpeluoetf ilm fff gu fetett, bie tVrn «freworfner4
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von wenigstens 10,000' ü. d. M. behauhten. — Selbst
Damen schrecken nicht mehr davor zurück, eiNê Wanderung
über die Strahleck und das Matterjoch zu unternehme«

oder Berggipfel von 9000' Höhe nnd mehr zu
erklettern, — ja sogar der Jungstäu zu Leibe zu gehen.
Das Tortenthorn, der Görnergrat, das Olden-
horn, die Gipfel des Größen St. Bernhards sind

öfters das Ziel muthiget Frauen und der Montblanc
und Col de Geant haben begeisterte Heldinnen auf ihrem
Scheitel getragen. — Die Spekulation überbietet sich, die

Ausführung solcher kühnen Bestrebungen zu erleichtern und'

zu ermöglichen, sei es, daß sie bequeme Reitwege bis auf
Vie Gipfel höher Betgkuppen anlegt, sei es, daß sie in den'

öden Regionen der Hochalpcn zum Schutz und zur
Beherbergung der unerschrockenen Wanderer Gebäude herstellt, wo
sonst etwa der Gcmsjäger in einer kalten Felsenritze sich

bettete. — Ich will Nicht der vielen Hospitiett auf den fte-
quentirten Bergpäffen, der Gasthäuser auf dem Rigi, dem

Faulhorn, dem Seèlisbcrg und auf andern Aussichts-
punkteik erwähnen, sondern erinnern an die jüNgtti,
Schöpfungen dieser Art Äuf deck Säntis, auf deck Riffel,
ciuf dew A e ggisch Horn, auf der Furka und an die

noch in Aussicht gesellten äuf Seck Niesen, auf deck Pi-
lätüs, auf dem Piz Languard, auf deck Matt er-
joch u. f. w.

In der That ist es auch ein hoher Genuß für
denjenigen, dessen Gehirn in der dumpfen Luft des Geschäftszimmers

fast vertrocknen will, dessen Geist nach Rühe und
Gämckkung, dessen träge' rinnendes Blut und steife Glieder
nach Bewegung verlangen — einmal den beengenden Mauern
d'et Städt, dem vielbewegten' Treiben der geschaftiae'n Menge
zV entfliehen und dorthin zu eilen, wo die GebirgÄwelt
in stiller Einsamkeit ihre erhabenen Schönheiten- entfaltet —
ick Kampf mit' den ungebundenen Äementen,' im Ringen
mtt Gefahren Und SchwierigkeM« seine TMräft' zu üben
und von hoher, eisuckgürtctcr Kergspit/e die' fernen Men-
jHenkäusv Md die täüfettb himmelanstreèWè^ Gipset der
MclMM ÄlMNoett Um sich- zu sel)A, die öem Bewoßnek
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ber gläctye, wenn fte in itytet unBetänbetlictyen ©ctyöntyeit
unb ©lotie übet ben Sünfien be« Styal« am Hotigonte
emportaiicpt, al« ein Bilb ewigen grieben« etfctyeint. —
Sein Sinbrucf folctyer grofartigen Slnfcpauungen, ber Be*
geifterung, bie babei ba« ©emütp erfaft, bem Pefonberen
Steig, ben e« gewätylt, mit einem einzigen Uebetblicfe ba«

©efommtbilb einer witb in einanber »erfcplungeneit ©c*
birg«gegenb gu überfctyauen, beren BtyPfiognomie fonfl bem

Keifenben ein unaufiö«bare« Kättyfel bleibt — bem Stetem

tyahen wir manctyeit intcreffanten unb beletyrenben Oteifebe*

rictyt, manche trefflicpe Sarftellung grofartiger Katurfcenen
gu »etbanfen. Unb wirfliety, wet follte fiep nietyt tyingegogen
fütyten in biefe witnbethate Seit, wenn er g. B. ben geifl*
»ollen Sfcpubi lic«t, ber un« ba« pocpalpinifcpe ©letfeper*
reiep mit ollen itym eigenttyümlictyen merfwürbigen Srfctyei*

nungcit fo pettlicty fetyilbert!
Sinei wotylwotlenben Slufnatyme empfetyle iety batyet aud)

bie nactyfolgenbe fctytictyte Befctyteibung einer Sanierung auf
einen ber pötyern ©ipfel ber penninifepen SUpen, ber, hi«tyer
»on ben Souriflen wenig beachtet, infolge ber SrfieUung
ber neuen Berfetyt«fltafe gwifctyen Salti« unb Stalten burety
ben Sot be «Kenoitbe unb burcp bie in 3fii«ftcpt fletyenbe

«Berleguug be« ©t. Bemtyarb*Hofpige« an biefe ©träfe obet

Stbouung eine« neuen Hofpiggebäubc« toafetbft, an Bebeu*

tung gcwimieit, unb feiner tyerrlictyen Sliteftcpt wegen un*
flieitig »on ben Siehtyahetn be« Bctgflimmen« öfter befuetyt
werben wirb.

Sie »ortyertfctyenb au« ©limmerfctyiefer befiepenbe ©e*
birg«maffe be« «Kont Betan, »on bem pier bie Kebe ifl,
erbebt fiep norböfitiety »om Hofpig be« ©rofen ©t. Bern*
tyorb«berge«, im Hintergrunbe be« Sntremontttyal«, auf ber

©renge be« Saüi« unb Btemont. ©ein mäctytiger Kocty*
bar ift im Korboften, ber ©tofe Sombin, bet ben «Kont
Belan an Hötye noety um 1173' übertrifft. Sen Keifenben,
ber »on Stalten tyerfommenb, enbltcty bie Baftyötye erftritten
tyat, unb Slngeftcpt« be« tieftet« gmtfepen ben fatylen, mit
fpatfamet Begetation unb »eteingelten Bäitbern »on unber*
ejänglictyem Sctynee gegierten gel«työrnern be« «JJtont «Kort
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der Fläche, wenn sie in ihrer unveränderlichen Schönheit
und Glorie über den Dünsten des Thals am Horizonte
cmportaucht, als ein Bild ewigen Friedens erscheint. —
Dem Eindruck solcher großartigen Anschauungen, der

Begeisterung, die dabei das Gemüth erfaßt, dem besonderen

Reiz, dcn es gewährt, mit einem einzigen Ueberblicke das

Gesammtbild einer wild in einander verschlungenen
Gebirgsgegend zu überschauen, deren Physiognomie sonst dcm

Rcisendcn ein unauflösbares Räthsel bleibt — dem Allem
haben wir manchen interessanten und belehrenden Reisebericht,

manche treffliche Darstellung großartiger Naturscenen

zu verdanken. Und wirklich, wer sollte sich nicht hingezogen
fühlen in diese wunderbare Welt, wenn er z. B. den
geistvollen Tschudi liest, der uns das Hochalpinische Gletscherreich

mit allen ihm eigenthümlichen merkwürdigen Erschei-

nungcn so herrlich schildert!
Einer wohlwollenden Ausnahme empfehle ich daher auch

die nachfolgende fchlichte Beschreibung einer Wanderung auf
einen der höhern Gipfel der penninischen Alpen, der, bisher
von dcn Touristen wenig beachtet, infolge der Erstellung
der neuen Verkehrsstraße zwischen Wallis und Italien durch
den Col de Mcnonve und durch die in Aussicht stehende

Verlegung des St. Bernhard-Hospizes an diese Straße oder

Erbauung eines neuen Hospizgebäudes daselbst, an Bedeutung

gewinnen, und seiner herrlichen Aussicht wegen
unstreitig von den Liebhabern des Bcrgklimmens öfter besucht
werden wird.

Die vorherrschend aus Glimmerschiefer bestehende Ge-
birgsmasse des Mont Velan, von dem hier die Rede ist,
erhebt sich nordöstlich vom Hospiz des Großen St.
Bernhardsberges, im Hintergrunde des Entremontthals, auf der

Grenze des Wallis und Piémont. Sein mächtiger Nachbar

ist im Nordosten, der Große Combin, der den Mont
Velan an Höhe noch um 1173'übertrifft. Den Reisenden,
der von Italien herkommend, endlich die Paßhöhe erstritten
hat, und Angesichts des Klosters zwischen den kahlen, mit
sparsamer Vegetation und vereinzelten Bändern von
unvergänglichem Schnee gezierten Felshörnern des Mont Mort
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unb ber Styenaletto bem ©eflabe bei ntetanetyoltfcpen See«

entlang wanbelt, überrafctyt ber Stnblicf jene« tyotyen, fafl
tyorigontat attegebetynten Scpneetücfen«, bet bott in feinet
tiefentyaften ©töfe tyintet ben gtouen «Otauetn be« Ätofiet*
gebäube« au« ber engen Styatöffnung tyerbotttitt unb at«
ein Bauwetf, nietyt »on «JJtenfepentyänben aufgeführt, ftety an
ben Himmel wölbet. Sie fieile Sanb be« Berge« wirb
burety eine Keitye paraUeler, in »ertifater «Dictytung bi« an
ben ©ipfelranb emporjieigenber getfenpfeiter getragen, au«
beten bunfelm ©eftein bet teine Sdjnee, ber bie runfeit*
förmigen Swifepenräume bef leibet, in Plenbenbem Seif
petBothticpt. Siefe eigenttyümtictye ©efialtitng ctyarafteriftrt
in malerifctyem Bilbe bie wefttiepe Slnflcpt be« «Kont Belan.
Bon Stofta au« gefepen, läft ftep bie fcpön gewölbte girn*
fuppe, fo wie fte bem bttnfeln, fte umfoffenben gclfenfleibe
entfleigt, mit einer weifen Kofenfno«pe »etgleictyen, wie fte
ber BlättertyüUe ftety entminbet, bie fte fctyüjjenb umfetylof.
Sie gterlictye gorm biefe« Sllpengipfel« lenft bie Slufmerf*
famfeit be« Sanbercr« am Ufer ber Sora auf fid), wenn
aucp banehen ber Sombin ftolger unb mäctytiger feine wilbe
«Kajeftät entfaltet. SU« eine fetyneebebeefte «ppramibe läft
ftety ber «Kont Beton »on bem obern Styeile be« ©enferfee'«
unb »on ben Hötyen be« Saabttanbe« tyinweg erfennen.
Sr ifl bort aucty unter bem Kamen Bflin be Sucre he*

fannt.
Sie Hötye be« «Kont Beton über ber «Keere«ftäcpe

würbe »on «JJturrttty baromettifety benimmt auf 10,380 Ba*
tifetfuf. Kacty ben Beohacptungen »on be «Sauffttte übet
bie Hötye be« St. Betntyatb«tyofpige« ergäbe fiep für ben
«Kont Belan eine Hötye Bon 10,391, unb naep Bietet unb
Sremblep eine folctye Bon 10,332 guf. Kacty ben trigo*
nometrifepen Hötyenmeffungen burety Berctyttyolb unb fKüHcr
ertyeht er ftety gu einer Hötye »on 11,674 guf. Siner fei*
ner neueflen Befieiger, Herr Blantomour, bagegen, nactybem
er eine genaue Kibeüirung »on ©enf hi« gum H°fpig beS

©rofen St. Berntyarb«berge« »orgenoininen tyätte, Peredjnete
bie Hötye be« ©ipfel« wotyl am rieptigften auf 11,588
Bariferfuf, eine Hötye, bie berjenigen be« Batfetin« im
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und der Chenaletta dem Gestade des melancholischen Sees
entlang wandelt, überrascht der Anblick jenes hohen, fast
horizontal ausgedehnten Schneerückens, der dort in seiner
riesenhaften Größe hinter den grauen Mauern des

Klostergebäudes aus dcr engen Thalöffnung hervortritt und als
ein Bauwerk, nicht von Menschenhänden aufgeführt, sich an
den Himmel wölbet. Die steile Wand des Berges wird
durch eine Reihe paralleler, in vertikaler Richtung bis an
den Gipfelrand emporsteigender Felfenpfeilcr getragen, aus
deren dunkelm Gestein der reine Schnee, der die runscn-
förmigen Zwischenräume bekleidet, in blendendem Weiß
hervorbricht. Diese eigenthümliche Gestaltung charakterisirt
in malerischem Bilde die westliche Ansicht des Mont Velan.
Von Aosta aus gesehen, läßt sich die schön gewölbte
Firnkuppe, so wie sie dem dunkeln, sie umfassenden Felsenkleide
entsteigt, mit einer weißen Rosenknospe vergleichen, wie sie

der Blätterhülle sich entwindet, die sie schützend umschloß.
Die zierliche Form dieses Alpengipfels lenkt die Aufmerksamkeit

des Wanderers am Ufer der Dora auf sich, wenn
auch daneben der Combin stolzer und mächtiger seine wilde
Majestät entfaltet. Als eine schneebedeckte Pyramide läßt
sich der Mont Velan von dem obern Theile des Genfersee's
und von den Höhen des Waadtlandes hinweg erkennen.

Er ist dort auch unter dem Namen Pain de Sucre
bekannt.

Die Höhe des Mont Velan über der Meeresfläche
wurde von Murrith barometrisch bestimmt auf 10,380
Pariserfuß. Nach den Beobachtungen von de Saussure über
die Höhe des St. Bernhardshospizes ergäbe sich für den

Mont Velan eine Höhe von 10,391, und nach Pictet und
Trembley eine solche von 10,332 Fuß. Nach den

trigonometrischen Höhenmessungen durch Berchthold und Müller
erhebt er sich zu einer Höhe von 11,674 Fuß. Einer seiner

neuesten Besteiger, Herr Plantamour, dagegen, nachdem
er eine genaue Nivellirung von Genf bis zum Hofpiz des
Großen St. Bernhardsberges vorgenommen hatte, berechnete
die Höhe des Gipfels wohl am richtigsten auf 11,588
Pariserfuß, eine Höhe, die derjenigen des Balferins im
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Saaettyat ober be«©toftyotn« in Soutettytuunen gleid)*
fommt.

Set «Kont Beton wutbe gum etjienmal am 30.
Slugufl 1779 »on $xn. «JJtuttitty, bamaligem Brior auf
bem ©tofen St. Betntyatb, in Begleit be« ©em«joger«
©enoub, etfltegen *). Bi« gum Satyt 1834 fotten nut
gwei weitete Befleigttngen ftattgefunben pahen, bie eine

butety einen Snglänbet untet bet gütytung gweier Säger
au« St. Biene; bie anbete im 3«ttyt 1826 butety bie HH-
S' Sllle» e« unb «JJiatqui«, beibe« tlofletgeifilicpe auf
bem St. Bernparb. Siefe beiben mutpigen- Bcrgfietger
untemapmen bie Keife otyne gütyrer. Sie »errei«ten um
2 Utyr «Korgen« »om H»fP'ä/ fetylugen ben Seg burcp ba«

ITalforepttyal ein uttb gelangte« übet ben Balforepgletfctycr em*
porfteigenb am «JJtittag auf bie Spi-üe. Sa fte e« ber

Sd)riinbe wegen nietyt wagen burften, auf bem nämlictyen

Sege gurüctgttfetyren, »eifuctyten fte e« über ben ©rat tyin*
untergtiflettetit, bet ba« Styal »on Sirouble« »on bera Sn*
tiemontttyate fctyeibet, unb erreichten um 8 Utyr Slbenb«

glücfliep ba« Hofpig- ©eittyer wäplte man fiet« biefen
letzteren Seg gur Befteigung be« Berge«. 3m Satyr 1834
gelangten 4 «Känner »on St. «Pierre auf ben ©ipfel, näm*
liety: Stnb. Sorfat, Bater, ©regoite ©eneub,
gtamjci« Balep unb Biette Bictoite «JTtorep. 3m
Satyr 1835 warb et »on einem gtangofen, Hvn. Sacroij*
Oiomonb, in Begleit be« grangoi« «Katqui« unb granewi«
Balep »on St. Biene erreicht. Srfl im Satyr 1853
würbe biefer ©ipfel wieber »on 4 «Kannern »on St. fykxxt
befltegen, nämlicp »on 51 »b. Sorfat, Sotyn, Slugufle
Sorfat, Saniel Balep unb gerbinanb groffarb
unb ein 3al)r fpäter i. 3. 1854 unternapawn nietyt weniger
al« 8 «JJtännet »on St. Bietre bte Befteigung. Bore biefer
letteermätynten ©efellfdjaft würbe bamal« ber «pfab, Ux buriity

bie fogenannte „Traverse«, de la lui di pierre" fütyist,

angelegt. 3m nämlictyen Satyre Pefljegen 2 Sngtänbe* in

*) Vide-: ßonrrit, Description des Alpes Tom. I. p-. 81.
Gmevt WM.

24

Saasthal oder des Großhorns in Lanterhrunnen
gleichkommt.

Der Mont Velan wurde zum erstenmal am 30.
August 1779 von Hrn. Murrith, damaligem Prior auf
dcm Großen St. Bernhard, in Begleit des Gcmsjagers
Genoud, erstiegen Bis zum Jahr 1834 sollen nur
zwei weitere Besteigungen stattgefunden haben, die eine

durch einen Engländer unter der Führung zweier Jäger
aus St. Pierre; die andere im Jahr 1826 durch die HH.
D'Allèves und Marquis, beides Klostergeistliche guf
dem St. Bernhard. Diese beiden muthigen Bergsteiger
unternahmen die Reife ohne Führer. Sie vereisten um
2 Uhr Morgens vom Hospiz, schlugen dcn Weg durch das

^'alsoreythal ein und gelangten über den Valsoreyglctschcr
emporsteigend am Mittag auf die Spitze. Da sie es der
Schlünde wegen nicht wage» durften, auf dem nämlichen
Wege zurückzukehren, versuchten sie es über den Grat hin-
unterzuklettern, der das Thal von Etroubles von dem En-
tremontthale scheidet, und erreichten um 8 Uhr Abends
glücklich das Hospiz. Seither wählte man stets diesen

letzteren Weg zur Besteigung des Berges. Im Jahr 1834
gelangten 4 Männer von St. Pierre auf dcn Gipfel, nämlich:

And. Dorsat, Vater, Grégoire Gcnsud,
Francois Balcy und Pierre Victoire Morey. Im
Jahr 1835 ward er von einem Franzosen. Hrn. Lacroiz-
Romond, in Begleit des Frcmgois Marquis und Francois
Balc« von St. Pierre erreicht. Erst im Jahr 1853
wurde dieser Gipfel wieder von 4 Männern von St. Pierre
bestiegen, nämlich von And. Dorsat, Sehn, Auguste
Dorsat, Daniel Balcy und Ferdinand Frossard
nnd ein Jahr später i. I. 1854 unternahm«« nicht weniger,
als 8 Männer von St. Pierre die Besteigung. Von dieser

letzterwähnten Gesellschaft wurde damals der Pfad,, der durch
die sogenannte «Irsvsxse«, äs ly lui g, pierres" führt,
angelegt. Im nämlichen Jqhre bestiegen 2 England« in

5) Vickb! Uo«?rit, vesoiiptio» öes Htpc« Vom. I. 81.
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Segleit be« 9tnb. Sorfat unb be« Biene Kicola« ÜJcorep

»on St. fykxxt ben Belan. 3m Satyr 1855 würbe ber*
fctbe einmal »on $m. Smil Blantamour, Sireftor bet
Sternwarte in ©enf, in Begleit ber gütyrer Stnb. Sorfat,
Biene Bieter «Korep, Saniel Bafel) unb getbinanb «JJtorep,

ein anbermat »on gwei Sngloitberu unb Hewn StaBenbier

«JMeillanb, in Begleit ber gütyrer Slnb. Sorfat, Saniel
Balep unb Soui« groffarb erfiiegen.

Bon bet Baftyötye be« ©rofen St. Betntyatb« au«
betraeptet, fctyeint ber «Kont Belan in fo unmittelbarer Kätye
fiety gu Peftnben, baf man aUerbing« gu ber Bermuttyung
»erleitet wirb, beffen Befteigung laffe ftety am fütjcftea »on
ba au« untewtymen. Slttein e« liegt gwifctyen ber «P«f*
työtye unb bem Belan noety ein anfetynlictyer 3i»ifetyenraum,
ber burep fleite ®ebirg«gräte unb rautye Hoetytetyäler au«ge*
füttt ifl u»b beffen Safein man nietyt atynt, weit bie «Kaffc
be« Berge« «nmittelPar an ben näctyften gel«työtyen angu*
ftetyea fetyeiui. Sin Berfucty in btrefter Sinie berfelben natye

gu fontmen, würbe nur gu halb bie Säufctyung offenbar
maetyen. «JKan tyätte guerfl ben ©rat ber «Pointe be Baraffon
gu überfteigen, um jenfeit« nacty ber Sinfattlung be« Sol
be «Ke«ou»e perunter gu Jfeitern; gwifepen biefem unb bem
Belan «ige- aber erft nocp bie feparffantige @ebitg«fette
tyingefagert, welcpe in ber Bointe be «Kenou»e fulminirt unb
üherfepritten tEtrben. ntüfte, um ben unmittelbaren guf be«

«Koni Befaiit gvt: erreiepen. Sitt man aber biefe Hinter*
niffe- uimcjetyim. «nb bfe «Jteife bennoety Bom Softer a®S un*
ternepmen, fo ift man genön)iget, »orerflbei iy2 Stanien
weit naep ber SPene »on B«B tyinuntergufl«eigen, unb »<Mt

ba cmj«: bie Stfieigung gu beginnen. Ser hefte Station«*
ott ift b-astyet iinftrettig bie Santine bow^tog'. Siefe*
Scrttyfc^aift«^eiPäiube' liegt ungefätyt eine- ©tunbe oi*er>tyalP

be». gleefen: St. Biene, an ber ©ttafe n<tcf) bem ®r»f*u
S*. Berntyarb*;. miitea auf einer fanfl anfieigen-cben, battmtofen
Sbenc „«ptan be Btog" genannt, gegen welctye fowotyl'
ba« Styal, baS »on ber Hötye be« Baffe« nieberfleigt, ailS

bit ®*Pir,g«fkpluctyt, welctye burety ben Sol be «Kenou»« ge*
fctylpffett'. t»ias&, wie nietyt rai«ber bie ©rabe« vmU fhinfen-,

S5

Begleit des And. Dorsat und des Pierre Nicolas Morey
von St. Pierre den Velan. Im Jahr 1855 wurde
derselbe einmal von Hrn. EmilPlantamour, Direktorder
Sternwarte in Genf, in Begleit der Führer And. Dorsat,
Pierre Victor Morey, Daniel Baley und Ferdinand Morey,
ein andermal von zwei Engländern und Herrn Clavendier
Weil land, in Begleit der Führer And. Dorsat, Daniel
Baley und Louis Frossard erstiegen.

Von der Paßhöhe des Großen St. Bernhards aus
betrachtet, scheint der Mont Velan in so unmittelbarer Nähe
sich z« befinden, daß man allerdings zu der Vermuthung
verleitet wird, dessen Besteigung lasse sich am kürzesten von
d« aus unternehmen. Allein es liegt zwischen der Paßhöhe

und dem Velan noch ein ansehnlicher Zwischenraum,
der durch stette Gebirgsgrate und rauhe Hochthäler ausgefüllt

ist und dessen Dasein man nicht ahnt, weil die Masse
des Berges unmittelbar an de» nächsten Felshöhen
anzustehen Hunt. Ein Versuch in direkter Linie derselbe» nahe
zu konmen^ würde nur zu bald die Täuschung offenbar
machen. Man hätte zuerst dcn Grat der Pointe de Barasson
zu übersteigen, um jenseits nach der Einsattlung des Col
de Menouve herunter zu klettern ; zwischen diesem und dem
Velan läge aber erst noch die scharfkantige Gebirgskette
hingelagert, welche in der Pointe de Menouve kulminirt und
überschritten «erden, müßte, um den unmittelbaren Fuß des

Mont Veka» zw erreichen. Will man aber diese Hindernisse!

umgehen, und die Reise dennoch vom Moster «Ws

unternehmen, so ist man Möchiget, vorerst bei 1^ Stunden
weit nach der Ebene von Proz hinunterzuMgen, und v«n
da aus die Ersteigung zu beginnen. Der beste Stativns-
ort ist- dasher unstreitig die Cantine voivProz?. Diefes
WirthschMsgebäude liegt ungefähr eine Stunde olkchalb
dem. Flecken St. Piene, an der Straße noch dem GrviM
St.BMlMd';! mitte» auf einer sanft ansteigenden, baumlosen
Ebene- „Plan de Proz" genannt, gegen welche sowohl
das Thal, das von der Höhe des Passes niedersteigt, a>ls

die Gebirgsschlucht, welche durch den Col de Menouve gc-
sch.KssiM wirk, wie nicht mmder die Grabe« und> Mnsen-,
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burep welctye bie Saffer »on ben ©tetfcpem be« «Kont Beton

gegen Sejten unb Korben nieberfirömen, au«münben. Sie
Hötye ber Santine be Br»j über bem «JJteer bürfte auf
5800' angefcplagen werben.

©ang befonber« »on ben leitecit Befteigem be« «Kont
Beton warb bie Stu«ftctyt, bie'man »on biefem tyotyen ©ipfel
genieft, al« eine ber fctyönften 9llpenau«ftcpten getütymt
wotben. Sie Stwattung eine« folctyen ©enüffe«, fowie bie

Slu«ftcpt auf bie ungewötynlicpen «Situationen unb neuen
Slnfcpauungen, welcpe eine Sanberung in bie Kegion be«

ewigen Sife« flet« mit ftd) bringt, »erbunben mit ben ftd)er*
fien Seiepen eine« Pe»orfletyenben tyellcn, fonnigen Sage«,
reigten benn aucp meinen Keifegefätyrten, ben gewanbten
Betgfleiget Htn. Seilenmann »on©t. ©ollen, unb mid),
unfete foeben »ottenbete Keife in bie ©ehitge bet Satentaifc
mit cinei Befteigung be« «Kont Belan ju ftönen.

Sit waten am 28. Slugufl 1856 »on Stofto au« naep

beut Hofpig be« ©tofen St. Betntyatb« tyinaufgeftiegen,
unb tonnten bafelbfl neuetbing« Seugen unb «Kitgenoffen
ber berütymten Hofpitatität fein, bie, trot; ben Slnfeinbun*
gen, bie gu einer politifd) aufgeregten Seit aud) gegen bie*
fe« Älofter auf eine nietyt gu biUigenbe Seife geltenb ge*
mactyt würben, mit immer gleictyet Humanität unb gteunb*
lictyfeit an Saufenben au«geu»t witb bie 3atyt au«, 3atyt
ein biefen taupen Sltpettpaf übetfetyteiten. Steigt boety oft
bie Satyt bet ftemben (Säfte, benen piet teidjlicpe Speife
unb ein Kad)tlogcr bereitet wirb, auf bte Hunberte, unb
fiept man an fepönen Sommertagen biefe einfame Stätte
tyingebenber «JJtenfctyenliebe unb watyter grömmigfeit in huety*

ftäblicpem Sinne umlagert »on blutarmen «piemontefen,
»on benen jeber feine Spenbe erpolt. Sie ©ipfel be«

«Kont «Dtort unb ber Bointe be Srotynag waren bie

Sielpunfte unfere« furgen tyiefigen Slufenttyalte« gewefen,
unb nactybem wir bte intereffonten Kunbau«jtctyten, bie fte
bieten, in »oUen Sugen bewunbert patten, »erliefen wir
am 29. Slugufl, im Saufe be« «Jtacpmittag«, mit ©efüty*
ten be« Sanfe« ba« ftloficr, unb fliegen burd) baS naefte

Sobtenttyal bi« gur Santine be B*"g tyinunter, wo
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durch welche die Wasser von den Gletschern des Mout Velan
gegen Westen und Norden niederströmen, ausmünden. Die
Höhe der Cantine de Prvz über dem Meer dürfte auf
58W' angeschlagen werden.

Ganz besonders von den letzten Besteigern des Mont
Velan ward die Aussicht, die man von diesem hohen Gipfel
genießt, als eine der schönsten Alpenaussichten gerühmt
worden. Die Erwartung eines solchen Genusses, sowie die

Aussicht auf die ungewöhnlichen Situationen und neuen
Anschauungen, welche eine Wanderung in die Region des

ewigen Eises stets mit sich bringt, verbunden mit den sichersten

Zeichen eines bevorstehenden hellen, sonnigen Tages,
reizten denn auch meinen Reisegefährten, den gewandten
Bergsteiger Hrn. Weilenmann von St. Gallen, und mich,
unsere soeben vollendete Reise in die Gebirge der Tarentaisc
mit einer Besteigung des Mont Velan zu krönen.

Wir waren am 28. August 1856 von Aosta aus nach

dcm Hospiz des Großen St. Bernhards hinaufgestiegen,
und konntcn daselbst neuerdings Zeugen und Mitgenossen
dcr berühmten Hospitalität sein, die, trotz den Anfeindungen

die zu einer politisch aufgeregten Zeit auch gegen dieses

Kloster auf eine nicht zu billigende Weise geltend
gemacht wurden, mit immer gleicher Humanität und Freundlichkeit

an Tausenden ausgeübt wird, die Jahr aus, Jahr
ein diesen rauhen Alpenpaß überschreiten. Steigt doch oft
die Zahl der fremden Gäste, denen hier reichliche Speise
und ein Nachtlager bereitet wird, auf die Hunderte, und
sieht man an schönen Sommertagen diese einsame Stätte
hingebender Menschenliebe und wahrer Frömmigkeit in
buchstäblichem Sinne umlagert von blutarmen Piemontesen,
von denen jeder seine Spende erhält. Die Gipfel des

Mont Mort und der Pointe de Drohnaz waren die

Zielpunkte unseres kurzen hiesigen Aufenthaltes gewesen,
und nachdem wir die interessanten Rundaussichten, die sie

bieten, in vollen Zügen bewundert hatten, verließen wir
am 29. August, im Laufe des Nachmittags, mit Gefühlen

des Dankes das Kloster, und stiegen durch das nackte

Todtenthal bis zur Cantine de Proz hinunter, wo
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wir ein recpt leiblietye« Unterfommen, bienflfertige Sirtty«*
leute unb eine bittige «Jtecpnung fanben.

Sie erfle Borforge war bie Befüllung eine« tüctytigen
gütyrer«. Su bem Snbe warb ein Bote nacty St. «pierre

gcfenbet, um ben Belan*gütyret „par excellence" Sin*
brea« Sorfat, ben Sotyn unfete« Sittty«, tyeraufgu*
Pefcpeiben. Sr traf aud) wirfiiep nacty Bertauf einiger
Stunben ein, unb gwar in Begleit eine« anbern «Kanne«
Kamen« Bierre Bictoire «Korep, mit ber Srflärung,
baf er reetyt gern bereit fei, un« auf ben «Kont Belan gu
füpren, baf er aber bie güprung nietyt aUein unternetymen
wolle, Weil man einige „mauvais pas" gu pafftren paPe,
wo bie Hülfe eine« gweiten gütyrer« unerläfliety fei. Sr
fetylug un« feinen Begleiter, einen fräftig au«fetyenben, un*
terfeftten SJtann, ber ben «Kont Belan ebenfall« fetyon he*

fliegen tyätte, al« folctyen bor, unb wir natymen feinen
Slnflanb, in biefen Botfcplag eingugepen unb un« mit ben
beiben «Kännem um ben B*ei« gu »erflänbigen, ber nacty

angenommener Sare für {eben auf gr. 20 beflimmt würbe.
Sie Slbreife warb auf SJtorgen« 3 Utyr feflgefefjt, unb ben

gütyrern überlaffen bie erfotbetlictyen weitern Suhereitungen
gu treffen.

Unterbeffen tyonten wit bet Slhenbtafel, inbem wit un«
auf bem hteit gefeffenen Soptyo bequem maetyten, welctye«
ben einzigen Somfott in bem einfachen, im ühtigen mit
einem foliben Sifcty unb einigen tyatten Stütylen au«getü*
fielen Sirttyfd)aft«gimmer bilbete, unb »ieUeicpt feit langen
Sapren ben Stolg be« atten ©arbiflen Sorfat unb feiner
gefepäftigen Styetyälfte au«mad)te. Bei Sifctye patten wir
un« ber ©efeUfcpaft gweier Sngenieur« gu erfreuen. Sie
waren mit ber Seitung ber Borarbeiten für ben Bau be«

Sunnet« burcp ben Sol be «Kenouoe betraut unb tyatten ityr
Stanbquartier »or ber Hanb noety in ber Santine »on
Brog aufgeftptagen. S« lag gunäepfl in ityrer Slbftctyt, an
ber Steüe, wo ber Sunnel geöffnet werben follte, eine

Stnterhautyütte gur BetyerPergung ber Strheiter gu ettictyteit
unb einen prohiforifetyen Seg batyin gum Stan«pott be«

Baumaterial« angutegen. Sie natürlicty bilbete bie in Slu«*

27

wir ein recht leidliches Unterkommen, dienstfertige Wirths-
lente und eine billige Rechnung fanden.

Die erste Vorsorge war die Bestellung eines tüchtigen
Führers. Zu dem Ende ward ein Bote nach St. Pierre
gesendet, um den Velan-Führer «psr exoelleooe "
Andreas Dorsat, den Sohn unseres Wirths, heraufzu-
bescheidcn. Er traf auch wirklich nach Verlauf einiger
Stunden ein, und zwar in Begleit eines andern Mannes
Namens Pierre Victoire Morey, mit der Erklärung,
daß er recht gern bereit sei, uns auf den Mont Velan zu
führen, daß er aber die Führung nicht allein unternehmen
wolle, weil man einige «msuvsis pgg« zu passiren habe,
wo die Hülfe eines zweiten Führers unerläßlich sei. Er
schlug uns seinen Begleiter, eincn kräftig aussehenden,
untersetzten Mann, der den Mont Velan ebenfalls schon

bestiegen hatte, als solchen vor, und wir nahmen keinen

Anstand, in diesen Vorschlag einzugehen und uns mit den
beiden Männern um den Preis zu verständigen, der nach

angenommener Tare für jeden auf Fr. 20 bestimmt wurde.
Die Abreise ward auf Morgens 3 Uhr festgesetzt, und den

Führern überlassen, die erforderlichen weitern Zubereitungen
zu treffen.

Unterdessen harrten wir der Abendtafel, indem wir uns
auf dem breit gesessenen Sopha bequem machten, welches
den einzigen Comfort in dem einfachen, im übrigen mit
einem soliden Tisch und einigen harten Stühlen ausgerüsteten

Wirthschaftszimmer bildete, und vielleicht seit langen
Jahren den Stolz des alten Gardisten Dorsat und seiner
geschäftigen Ehehälfte ausmachte. Bei Tische hatten wir
uns der Gesellschaft zweier Ingenieurs zu erfreuen. Sie
waren mit der Leitung dcr Vorarbeiten für den Bau des
Tunnels durch den Col de Menouve betraut und hatten ihr
Standquartier vor dcr Hand noch in der Cantine von
Proz aufgeschlagen. Es lag zunächst in ihrer Absicht, an
der Stelle, wo der Tunnel geöffnet werden sollte, eine

Winterbauhütte zur Beherbergung der Arbeiter zu errichteu
und einen provisorischen Weg dahin zum Transport des

Baumaterials anzulegen. Wie natürlich bildete die in Aus-
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ftetyt fletyenbe Berfetyr«flrafe, welctye burety Slbfcpneiben be«

Pcttäcpttictyen Sinfel«, ben bie Sttafe übet ben ©tofen
St. Betnpatb »on St. Biene bi« Sttouble« »erfolgt, unb
»ermittclfl ber Sprengung eine« Suitnet« burety ben Sei be

«Kenou»e bie bireftejie Berhinbting«ltme gwifctyen bet gangen
wefltictyen Sctyweig uub bent Biemont ergielen foll, ein

Hauptgegenflanb bet Untettyattung. Sctyon ifl bie gröf*
ttyeil« neu fonflruirte gotytfitofe »on «Kartinadj bi« naep

©t. Biene bi« an wenige ©teilen »ottenbet. Sa« wilbe
Sntremontttyal ift mit Slu«natyme ber legten ©treefe »on
©t. Biene tyinauf nacty bem Hofpijä bem tmgetyiitberten Ber*
fetyt gugänglid) gemacpt wotben, unb nut ba, wo bei
«Jieifenbe bie am Sege liegenben Ottfctyaften, befonbet« bie

im työtyeten Styeile be« Styal« gelegenen, pafftet, wirb er

burd) bie ätmlictyen Häufet, bie fctyeue Beßötfetnng bie

nuglücflietyen Stetinengeflalten, bie engen fetymutugen ©äffen
unb baS entfetjlictye Sttofenpflofiet genau wieber an bett

Suflanb erinnert, wie er ityn fetyon »or breißig Satyren an*
getroffen tyaben mag; wenn er b'ie moberrten H*>tel« in
Slbtectynung bringt, bie tyie unb ba al« Spmbote ber neuen
Slera ityre fetyimntetnben Sfiigeltyacfen f/crau«flrecfen. — Bon
St. Biene bi« noety ber «ßtaine be Br»g ifl ber gatyrmeg
ebenfaU« fetyon tyergeftettt. Bon tyier an will matt ba«

Styal, ba« nad) bem ctlofler tyinauptyri, wefllicty gur
Seite taffen, unb bie Strafe in manctyette'i Sicfgagwen*
bttngen an bem fletfen Sthflutg be« Settent be «Kenouoe

pinauf nacty bet «plaine bei ©ouitle« unb bem noety työ*

tyetn «Blan be la Sohle bi« an ben guf be« Söt be
«Ken O'U» e ctnpetfütytett. Untet bem Sol be «Kenouoe butety-

fott mit einem Äoflenaufttanbe »on gt. 800,000 ein 2458'
«Keter ober 7566,60 B«riferfuf langer Sunnel in fetynut*

gerabet Sinie burety ben Berg gehrod)en, unb »on b'e'ffen

S(u«münb«ng auf bet piemontefifctyeii Seite gegen ba«' Styal
»on Sttouble« eine neue Sttafe in »ielfactyen Sinbungcn
nacty bem Sorfe Sttouble« tytnuntetgefütytt werben.

Sa« im« jeboety fepon metyrere ein^etyrrge Seilte* ber
Umgegenb Bemeift patten, beftätigten unfere Sifctygenoffen,
baf nä-mtivty ityrer Strrftctyt ndety" ber Sunnel flt tyotp pto*
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ficht stehende Verkehrsstraße, welche durch Abschneiden des

beträchtlichen Winkels, den die Straße übet Sen Großen
St. Bernhard von St. Pierre bis Etronbles verfolgt, und
vermittelst dcr Sprengung eines Tunncls durch dcn Col de

Menouve die direkteste Verbindungslinie zwischen der ganzen
westlichen Schweiz und dcm Piémont erzielen soll, ein

Hauptgegenfiand der Unterhaltung. Schon ist die groß-
theils neu konstruirte Fahrstraße von Martinach bis nach

St. Pierre bis an wenige Stellen vollendet. Das wilde
Entremontthal ist mit Ausnahme der letzten Strecke von
St. Pierre hinauf nach dem Hofpitz dem ungehinderten Ver-
kchr zugänglich gemacht worden, und nur da, wo der

Reisende die am Wege liegenden Ortschaften, besonders die

im höheren Theile des Thals gelegenen, passirt, wird cr

durch die ärmlichen Häuser, die scheue Bevölkerung, die

unglücklichen Cretinengestaltcn, die engen schmutzigen Gassen

und das entsetzliche Straßenpflaster genau wieder an den

Zustand erinnert, wie cr ihn schon vor dreißig Jahren
angetroffen haben mag; wenn er die modernen Hotels in
Abrechnung bringt, die hie und da als Symbole der neuen
Aera ihre schimmernden Angelhacken hcrausftrecken. — VoN

St. Pierre bis nach der Plaine de Proz ist der Fahrweg
ebenfalls schon hergestellt. Von hier an will man das

Thal, das nach dem Kloster hinaufführt, westlich zur
Seite lassen, und die Straße in mancherlei Zickzagwcn-
dnngen a» dem steilen Absturz des Torrent de' Menouve
hinauf nach der Plaine des Gouillcs und dem noch hö-
hcrn Plan Se la Table bis an den Fuß des Col de

Men ouv e cmporführen. Unter dem Col de Menouve durch
soll mit einem KostenaufwanSe von Fr. 890,000 ein Z458
Meter oder 7566,60 Pariserfuß langer Tunnel in
schnurgerader Linie durch den Berg gebrochen, und Von d'essen

Ausmündung auf der picmontesischen Seite gegen das' Thal
von Etrvubles eine neue Straße in vielfachen Windungen
nach dem Dorfe Etrvubles hinuntergeführt werden.

Was uns jedoch schon mehrere einsichtige Lente der
Umgegend bemerkt hatten, bestätigten unsere Tischgenossen,
Sech nä«lH ihrer Ansicht nctch der Tunnel zV hoch M-
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jeftiri fei, unb e« im Sntereffe be« Betfetyr« wünfcppcrr
wäre, wenn berfelbe einige punbert guf tiefer angelegt
würbe, ©ie Petyaupteten, baf Pei ber Hötye unb SBilb*
tyeit be« Serge« unb wegen Sowinengefatyr ber Sugang gu
bem Supel in ber tautyen 3atyte«geit für metyrere «Konate

untethtocpcn wetben butfte, wätytenb hei einet Siefetlegung
bc«felpen niept nut bet tegetinäfige Berfetyt gejtctyettet, fon*
betn quep eine natymtyafte ©teigung be« Sege« Betmieben
wütbe S« fctyeint auch witfliety bet gonge Stfolg biefe«

gtofen Untctttetymeit« Bon ber Bermeibitng biefer mit ©runb
Pefürcpteten UePelfläiibe ahgutyangen. «Kan tyat benn aucty

bie laut geworbenen ©timmen in Srwäguug gegogen, unb
Herrn Sngenieur «Kerion gur nätyern «Prüfung ber ©aetyc

att Ott unb ©teile gefenbet. Siefei fetylägt nun »ot, ben

Sunnel um 241 äJtetet tiefet angulegen. St wütbe al«*
bann 3681 «Utetet lang, läge gwat immettyin noety 2081
«JJteter ober 6406 «ßariferfug übet bem «Keete, unb wütbe fo*
mit an Hötye ben työcpjien SUpenfltafen gleicty fommen;
ber ununterbroepene ©ebtouety be« Baffe« abei waxe ge*
ftdjettct, unb gegenüber bem »ermetytten Äofien«aufwanbe
füt bie Slnlage be« Sunnel« wütbe bie foflfptelige Stflel*
tung unb bet Untettyalt eine« grofen ©tuet SJ&ege« weg*
fatten, S« fotten im Sinne biefe« neuen Blaue« gwifctyen

ber fctyweigerifctyen Bunbe«»ctyörbc unb bet fönigl. fatbini*
fetyen Kegierung Untertyanblungen angebatynt unb ba« letzte
SBort nod) niept gefptoepen wotben fein.

Sie Hetten wünfetyten un« ©lücf gu unfetm Bottyaben
unb bebauetten, un« nietyt begleiten gu fönnen.

Samflag ben 30. Slugufl — gerabe auf ben

nämlictyen Sag, aber 77 Satyte fpäter at« bie erfle Be*
fleigung be« «Kont Belan burcp Briot «Kttttttty flattgefun»
Pen — Betliefen wit gut abgelebten ©tunbe mit unfeten
beiben gütytem bie Santine Bon B*eg, »erfepen mit ben

ttothmenbigfien SebenSmitteln (Btob, ctäfe, gleifcty unb
Sein) unb au«gctüflct mit einet Strt, einem ©tetfetyerfeil
unb unfern oft erprobten Sllpenflöcfcn.

S« war noety gtemlid) ftnfler. Singeine Solfenftteifen
buretygogen ben Himmel«taum; baneben ftimmetten bie

SV.

Miri sei, und es jm Interesse des Verkehrs wünschbar
wäre, wenn derselbe einige hundert Fuß tiefer angelegt
würde. Sie behaupteten, daß bei der Höhe und Wildheit

des Berges und wegen Lawinengefahr der Zugang zu
dem Tunnel in der rauhen Jahreszeit für mehrere Monate
unterbrochen werden dürfte, während bei einer Ticferlegung
desselben nicht nur der regelmäßige Verkehr gesicherter,
sondern guch eine nahmhafte Steigung des Weges vermieden
würde Es scheint such wirklich der ganze Erfolg dieses

großen Unternehmens von der Vermeidung dieser mit Grund
befürchteten Uebelstände abzuhängen. Man hat denn such
hie laut gewordenen Stimmen in Erwägung gezogen, und
Herrn Ingenieur Merian zur nähern Prüfung der Sache
an Ort und Stelle gesendet. Diefer schlägt nun vor, dcn

Tunnel um 241 Meter tiefer anzulegen. Er würde
alsdann 3681 Meter lang, läge zwar immerhin noch 2081
Meter oder 6406 Pariferfuß über dem Meere, und würde
somit an Höhe den höchsten Alpenstraßcn gleich komme»;
der ununterbrochene Gebrauch des Passes aber wäre
gesicherter, und gegenüber dcm vermehrten Kostensaufwande
für die Anlage des Tunnels würde die kostspielige Erstellung

und der Unterhalt eines großen Stück Weges
wegfallen. Es sollen im Sinne dieses »eucn Planes zwischen

der schweizerischen Bundesbehörde und der königl. sardini-
schcn Regierung Unterhandlungen angebahnt und das letzte

Wort noch nicht gesprochen worden sein.
Die Herren wünschten uns Glück zu unserm Vorhaben

pnd bedauerten, uns nicht begleiten zu können.

Samstag den 30. August — gerade auf den

nä«lichen Tag, aber 77 Jahre später als die erste
Besteigung des Mont Velan durch Prior Murrith stattgefunden

— verließen wir zur abgeredteu Stunde mit unseren
beiden Führern die Vantine von Proz, versehen mit den

nothwendigsten Lebensmitteln (Brod, Käse, Fleisch und
Wein) und ausgerüstet mit einer Axt, einem Glctschcrseil
und unsern oft erprobten Alpenstöcken.

Es war noch ziemlich finster. Einzelne Wolkenftreifen
durchzogen den Himmelsraum; daneben flimmerte» die
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Sterne mit fettenem ©long, unb ba« Hinaufhülfen an
biefe frötylicty blitjenben Seuctytfugeln, bie bie $anb be«

Slttmäctytigen in bem unenblicpen Seitraume fefltyätt, er*
tyeiterte unfer ©emütp unb pob bie Hoffnung auf ba«
Äoinmen eine« fepönen Sage«. Scpweigfam fcptitten wit
fott butep bie näctyttictye ©tilte. Sigenttyümlictye Smpfin*
bungen burctywogten bie Brufl — Smpftnbungen, wie fte
ftety in folctyen Slugenblicfen funb geben, wo man muttyig
au«gietyt, um einem noety unbefannten, auf työtyer SUpen*

ginne ftety etfomen Siele gugufleuern, baS fo reiepen ©enuf
»erfprictyt, wo fiety aber aucty ber ©ebanfe in »oUer «Kactyt

aufbrängt, weld;c ungeatynte ©efatyren unb ©ctywierigfeiten
bi« gum teteten ©etytitt« biotyen, unb wie felbfl am 3iete
noety ein plötteietyct Umflanb bo« ©elingen etfolglo« maepen

fann. Senn, pat ber un»ergogte Sanberer aud) bie @e*

fatyren überwu'nben, ben ©d)wierigfeiten unb Hinberniffen
Srojj geboten, ober fie »orftctytig gemieben, tyat er mit
«Kütye unb Slnflrengung ba« S'el erreictyt, glaubt er jefjt
enblid) bie grüctyte ber fauren Slrbeit geniefen gu fönnen,
fo fann ein leictyter Stehet, ber ftety unßerfetyeu« um ben

©ipfel lagert, ein eiftger Sinb, wie er nietyt feiten auf
jenen Hötyen blä«t, felbfl ptypftfctye« Unhetyagen, in golge
allgugrofer Srfctyöpfung, ben ©enuf »ottjionbig »eteiteln
obet bocp in tyotyem «Kafe fctywäctyen, — unb mit Sety*
ntutty muf bet ©etäufdjte bie ©tätte »erlaffen, wo er feine
Sünfetye, feine Hoffnungen unb Srwartungen, mit benen

er Un tyarten ©ang angetreten, gurüefläft. S« hebarf
batyer für folctye Unternepmungen einen gewiffen ©rab »on
Sntfctytoffentyeit unb «Jtejtgnation«gabe, unb man bettitt
bie Sanbetung nietyt otyne innere Bewegung. SJtit Sufl
unb gugleicty mit Bongen wenbet ftety ba« Sluge nacty bem

fernen tyotyen Siel, bo« faum gu erfennen an ben ©fernen*
pimmet gu grengen fctyeint. ©innenb bleibt e« an ben

bunfeln, riefentyoften ©ebitg«wänben tyaften, gwifctyen benen

fiety ber fetywinblicpte Seg empotgietyen muf, unb welcpe in
itytem ©ctyoofeBieUcictytmanepegefätyilictye ©teilebergen, bereu

SlnBlicf, wenn fte plöfclid) offenbar wutben, felbfl ben fütynflen
Sanberer gurücfgufctytecfen »ermöctyie. Slllein, wenn aucty

3«

Sterne mit seltenem Glanz, und das Hinaufblicken an
diese fröhlich blitzenden Leuchtkugeln, die die Hand des

Allmachtigen in dcm unendlichen Weltraume festhält,
erheiterte unser Gcmüth und hob die Hoffnung auf das
Kommen eines schönen Tages. Schweigsam schritten wir
fort durch die nächtliche Stille. Eigenthümliche Empfindungen

durchwogten die Brust — Empfindungen, wie sie

sich in solchen Augenblicken kund geben, wo man muthig
auszieht, um einem noch unbekannten, auf hoher Alpenzinne

sich erkornen Ziele zuzusteuern, das so reichen Genuß
verspricht, wo sich aber auch der Gedanke in voller Macht
aufdrängt, welche ungeahnte Gefahren und Schwierigkeiten
bis zum letzten Schritte drohen, und wie selbst am Ziele
noch ein plötzlicher Umstand das Gelingen erfolglos machen
kann. Denn, hat der unverzagte Wanderer auch die

Gefahren überwunden, dcn Schwierigkeiten und Hindernissen
Trotz gcboten, oder sie vorsichtig gemieden, hat er mit
Mühe und Anstrengung das Ziel erreicht, glaubt cr jetzt
endlich die Früchte der sauren Arbeit genießen zu können,
so kann ein leichter Nebel, der sich unversehens um den

Gipfel lagert, ein eisiger Wind, wie cr nicht selten auf
jenen Höhen bläst, selbst physisches Unbehagen, in Folge
allzugroßer Erschöpfung, den Genuß vollständig vereiteln
oder doch in hohem Maße schwächen, — und mit Wehmuth

muß der Getäuschte die Stätte verlassen, wo er seine

Wünsche, seine Hoffnungen und Erwartungen, mit denen

er den harten Gang angetreten, zurückläßt. Es bedarf
daher für solche Unternehmungen einen gewissen Grad voN

Entschlossenheit und Nesignationsgabe, und man betritt
die Wanderung nicht ohne innere Bewegung. Mit Lust
und zugleich mit Bangen wendet sich das Auge nach dem

fernen hohen Ziel, das kaum zu erkennen an den Sternenhimmel

zn grenzen scheint. Sinnend bleibt es an dcn

dunkeln, riesenhaften Gebirgswändcn haften, zwischen denen

sich der schwindlichte Weg emporzichen muß, und welche in
ihrem Schooße vielleicht manche gefährliche Stelle bergen, deren

Anblick, wenn sie plötzlich offenbar würden, selbst dcn kühnsten
Wanderer zurückzuschrecken vermöchte. Allein, wenn auch




































































